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„Der Holocaust in Europa“
Eine Ausstellung des Mémorial de la Shoah (Paris), des Bundesminsteriums für Bildung und Frauen 
und des Nationalfonds der Republik Österreich für Opfer des Nationalsozialismus
 

an der Pädagogischen Hochschule Steiermark
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Ankündigung
Neben schriftlichen Einladungen (Landesschulrat, Leitungen der Institutionen des steirischen Hochschulraumes, themenaffine Personen 
des öffentlichen Lebens) und E-Mail-Ankündigungen an  Personen aus dem pädagogischen Umfeld (Schulleitungen, GeschichtelehrerIn-
nen an AHS/BMS/BHS/NMS) konnten zwei Ankündigungen in der Printausgabe der „Kleinen Zeitung“ sowie weitere in diversen Online-
Medien platziert werden.

Eröffnung
An der feierlichen Eröffnung am 25. April 2014 in der Aula der Pädagogischen Hochschule Steiermark, die musikalisch von einem Klavier-/
Gitarrenduo (Prof. Markus Zwitter, Mag. Michael Pettenhofer) einbegleitet  wurde, nahmen ca. 100 Personen teil. Ansprachen hielten Dr. 
Elgrid Messner, Rektorin der PHSt, LAbg. Johannes Schwarz (in Vertretung des Landeshauptmannes), die Grazer Kulturstadträtin Lisa 
Rücker und LSI Mag. Birgit Schwarz. Dr. Gerald Lamprecht, Leiter des Centrums für Jüdische Studien an der Uni Graz, gab einen einfüh-
renden Überblick über die zentralen Ausstellungsinhalte.

Lust auf das
Andere machen:
Die Vielfalt der
Sprachen lässt
sich nutzen
FOTOLIA

WISSEN
10. APRIL 2014, SEITE 24

www.kleinezeitung.at/uni

Mehr Wissen.
Noch mehr steirische Forschung
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HOLOCAUST IN EUROPA

PH Steiermark. Die Pädagogische Hochschule zeigt von 25. April bis
30. Mai eine internationale Ausstellung zum Holocaust in Europa.
Bei der Eröffnung am 25. April ab 17 Uhr im ersten Stock des Haupt-
gebäudes (Hasnerplatz 12) gibt es Führungen, die danach auch nach
Terminvereinbarung möglich sind. Info: www.phst.at

Neuer Kalter Krieg?
UNI GRAZ. Wie geht es mit dem
Krisenherd Ukraine weiter?
Wieso versagte die Kommuni-
kation zwischen Brüssel, Mos-
kau und Washington? Droht
ein neuer Kalter Krieg? Diese
Fragen diskutieren hochkarä-
tige Experten heute ab 18 Uhr
auf Englisch an der Uni Graz,
Resowi, 2. Stock, Zimmer 15.21.

Mensch und Maschine
TU GRAZ. Maschinen erweitern
unsere Wahrnehmung und
nehmen uns Fähigkeiten ab.
Das aktuelle Grazer Architek-
tur Magazin, kurz GAM, dis-
kutiert die Auswirkungen die-
ser Entwicklung auf die Archi-
tektur. Heute wird GAM um 19
Uhr in der Aula (Rechbauer-
straße 12) präsentiert.

Mehrwert im
Wirrwarr
der Sprachen
Wie man die Mehrsprachigkeit für sich nützen
kann und welche Spielregeln es braucht, hat
man in einem Projekt in Graz erforscht.

Auner. Und auch Sprachinseln,
wo die Erstsprache gesprochen
werden darf, seien notwendig,
um die sozial-emotionale Ent-
wicklung zu fördern und Begriffe
für die eigenen Gefühle zu entwi-
ckeln und zu festigen. „Das hilft,
die eigenen Grenzen definieren
zu können und ist damit ein ers-
ter Schritt zu einer verbalen Kon-
fliktlösungskultur“, plädieren die
beiden Pädagoginnen für ein um-
fassendes Erkennen der Vorteile
von Mehrsprachigkeit.

müssten aber klar und korrekt
sein. Das umgangssprachlich als
„Gastarbeiterdeutsch“ verun-
glimpfte Verwenden von Nenn-
form-Kombinationen („Du war-
ten hier, ich gehen!“) sei dagegen
ein „absolutes No-Go“, betont
Hofmann. Lernen geschehe näm-
lich durch Nachahmen, der Lern-
effekt bleibe damit einge-
schränkt.

Umgekehrt sind bei diesen
Ausflügen und Auseinanderset-
zungen mit dem Unbekannten
„Fehler, Missverständnisse, Kon-
flikte und Nachfragen aber er-
laubt, weil dadurch Begegnungen
möglich werden“, sagt Erhart-

Prinzip der Einsprachig-
keit durchzusetzen.
„Mehrsprachigkeit ist
ein Geschenk“, sagt Hof-
mann und will das nicht
nur auf Fremdsprachen
bezogen wissen: „Auch
wir benützen je nach Ge-
fühlslage oder Situation
entweder Dialekt oder
Schriftdeutsch.“

Abseits dieser Orien-
tierungsfunktion gelten für den
Umgang mit Mehrsprachigkeit
Spielregeln, um das Potenzial
bestmöglich ausnützen zu kön-
nen. Zwar gelte es, kurze Sprach-
beispiele zu verwenden, diese

sprochenen Sprachen
,Bitte!’, ,Danke!’ und
,Entschuldigung’ sagen,
oder das Geburtstags-
lied wird in der Sprache
des Kindes gesungen“,
nennt Hofmann Beispie-
le. Dadurch werde das
Selbstwertgefühl der
Kinder gestärkt und ihre
Sozialisation gefördert.

Es gehe um ein Zulas-
sen von Mehrsprachigkeit und
Nützen des Potenzials zum Per-
spektivenwechsel über das Hi-
neinschlüpfen in eine fremde
Sprachenwelt, statt des Versuchs,
in Gruppen oder Klassen das

aus der Vielzahl an vorhandenen
wissenschaftlichen Untersu-
chungen einen Leitfaden für ei-
nen niederschwelligen Zugang in
die Welt der Sprachen erstellt.
Die in Poster-Form zusammen-
gefassten Tipps und die für Päda-
gogen entwickelten Lernunter-
lagen sind mittlerweile fast ver-
griffen.

Lust auf das Andere
Es gehe darum, eine „sprachsen-
sible Umgebung zu schaffen, die
Lust erzeugt, das Andere zu er-
lernen“, erklärt Erhart-Auner das
Projektziel. Entscheidend sei es,

ergänzt Hofmann, die
Sprache des anderen
nicht auszuklammern,
sondern in Alltagssitua-
tionen hereinzuholen.
Als Eckpfeiler nennen
sie unter anderem das
Sicht- und Hörbarma-
chen der anderen Spra-
chen in gewöhnlichen
Alltagssituationen.

Das entsprechende
Anwendungsgebiet ist

weit. Vom Training im Fußball-
klub über den Arbeitsplatz bis in
den Kindergarten und den Schul-
unterricht. „Im Idealfall können
beispielsweise alle Kinder einer
Klasse in allen in der Gruppe ge-

KLAUS HÖFLER

Die sprechen zu Hause ja
nicht einmal Deutsch!“ –
diesem populären Vorwurf

gegenüber Kindern aus Familien
mit nicht-deutscher Mutterspra-
che halten die beiden Sozialpäda-
goginnen Margret Hofmann und
Karin Erhart-Auner ein entschie-
denes „Und das ist gut so!“ entge-
gen. Denn nur wenn die Erstspra-
che mündlich und schriftlich aus-
reichend gefestigt sei, sei das Er-
lernen einer Zweitsprache im
umfassenden Sinn überhaupt
möglich.

Hofmann und Erhart-
Auner leiten an der
Kirchlichen Pädagogi-
schen Hochschule
(KPH) in Graz ein seit
2011 laufendes, vom Bil-
dungsministerium kofi-
nanziertes, interdiszipli-
näres Forschungspro-
jekt: Es befasst sich mit
dem Umgang mit Mehr-
sprachigkeit im infor-
mellen und schulischen
Kontext. In Kooperation mit dem
Zentrum für Sprache der Karl-
Franzens-Universität, dem Ös-
terreichischen Sprachenkompe-
tenzzentrum und dem Wifi ha-
ben die beiden KPH-Lehrenden

23
Amtssprachen gibt
es in der Europäischen
Union. Dazu
kommen mehr als
60 Regional- und
Minderheitensprachen.

7
anerkannte Minderheiten-
sprachen gibt es in
Österreich. Zwölf weitere
Sprachen werden von
je mehr als 10.000
Personen gesprochen.

56
Prozent der EU-Bürger sind
in der Lage, sich in einer
anderen als der Mutter-
sprache zu unterhalten.

800
Worte auf Deutsch muss
man beherrschen, um sich
im Alltag halbwegs gut
verständigen zu können.

Die Sozialpädago-
ginnen Margret
Hofmann und . . .

Karin Erhart-
Auner von der
KPH HÖFLER (2)

Pionierprojekt für das Klima
Südoststeiermark ist weltweite Modellregion.

UNI GRAZ. 151 Messstationen im
Raum Feldbach zeichnen seit
2007 alle fünf Minuten Wetter-
und Klimadaten auf. Mit dieser
räumlichen und zeitlichen
Dichte ist das „WegenerNet“
vom Wegener Center für Klima
einzigartig. Es macht die Steier-
mark zur Modellregion für die
Klimaforschung – denn: „Das
Wetter in der Region ist sehr
vielseitig und repräsentativ für
viele andere Gebiete auf der

Welt“, erklärt Zentrumsleiter
Gottfried Kirchengast. Hinzu
kommt, dass am Übergang zwi-
schen Mittelmeerraum und Al-
pen Klimatrends stark ausge-
prägt sind. Dadurch lassen sich
Klimarisiken besonders gut un-
tersuchen. Weltweite Bekannt-
heit erlangt das Projekt nun
durch seine Vorstellung im re-
nommierten Bulletin of Ameri-
can Meteorological Society.
Info: www.wegcenter.at/wegenernet

FORSCHUNG AUS DER STEIERMARK
„Mehrsprachigkeit ist ein Geschenk.“Margret Hofmann, Sozialpädagogin
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Vom
richtigen
Zeitpunkt
Pilzbefall kann zu Ernteeinbußen
bei Holunderpflanzen führen.
Grazer Mikrobiologen erforschen
optimale Schutzmaßnahmen.

tersuchten Obstanlagen aus. „So
sehen wir, unter welchen Bedin-
gungen die Pilze aktiv sind“, sagt
Walter. Längere Blattfeuchte und
milde Temperaturen begünsti-
gen die Ausbreitung der Krank-
heiten. Manche Pilze bevorzugen
sogar Starkregen. Eine weitere
Gefahrenquelle für den Holunder
liegt im anderen Extrem: Durch
die lange Trockenperiode gab es
laut Obstbau-Bundesobmann An-
ton Gangl im Sommer 2013 Ernte-
ausfälle von einem Drittel zu be-
klagen. HOFFMANN, BEGSTEIGER (2), STG, KK

als sinnvollstes Zeitfenster für
den Einsatz der Pflanzenschutz-
mittel heraus.

Starkregen als Pilzdoping
1275 Einzelteile von Blüten, Blät-
tern und Beeren hat Walter im
Rahmen ihrer Forschungsarbeit
untersucht. Dazu kommen Pflan-
zen, die in der Umgebung der Ho-
lunderbäume wachsen, um gene-
tische Verwandtschaften von Pil-
zen ausfindig zu machen. Die
Wissenschaftlerin wertet zusätz-
lich Wetterdaten in den fünf un-

len ab. Bei einer Gattung setzt
wiederum eine Fäule ein. Die
Beeren verschimmeln dadurch

direkt auf der
Pflanze.

In der Steier-
mark gab es
2003 erstmals
größere Ernte-
ausfälle wegen
Pilzerkrankun-
gen. Die Ein-
bußen betru-
gen damals
durchschnitt-
lich 30 Pro-

zent, bei manchen Bauern gab es
aber auch Totalausfälle.

Der Kampf gegen die Pilzspo-
ren wird derzeit noch undifferen-
ziert geführt. Mehrmals pro Jahr
werden die Holunderbäume pro-
phylaktisch mit Fungiziden bear-
beitet. „Weil man den perfekten
Zeitpunkt nicht kennt“, sagt Wal-
ter: „Noch nicht“, fügt sie hinzu.
Denn auf Basis ihrer Arbeiten
kristallisiert sich derzeit der Juni

senschaftlerin. Denn die längste
Zeit bleiben die Krankheitssymp-
tome durch die generell dichten
Pilzvorkom-
men in den Ho-
lunderpflan-
zen nämlich
unentdeckt.

Erst kurz vor
der Reife und
Ernte im Au-
gust treten sie
nach außen,
wodurch Spo-
ren frei und da-
durch auch an-
dere Bäume angesteckt werden
können. Dann ist es für Gegen-
maßnahmen allerdings schon zu
spät.

37 Pilzgattungen
Bei drei von 37 Pilzgattungen, die
am Holunder identifiziert wur-
den, kann der Befall zu spürbaren
Folgen führen: Zwei Pilzgattun-
gen lassen die Rispen abwelken.
Die Beeren vertrocknen und fal-

Aber auch als Kosmetikmittel
oder in der Pharmazie hat die bei
uns verbreitete Art Sambucus ni-
gra – der Schwarze Holunder –

zuletzt Fuß gefasst.
Mit steigender wirt-

schaftlicher Bedeutung
wachsen aber auch die
negativen Folgen bei Ern-
teausfällen beispielswei-
se durch Pilzerkrankun-
gen. Diesen widmen sich
Forscher am Institut für
Pflanzenwissenschaft
der Karl-Franzens-Uni-
versität Graz. Seit 2012
ist Hildrun Walter im
Rahmen ihres Dissertati-
onsprojekts mit dem
Thema befasst. „Wir
wollen mittels moleku-
larbiologischen Techni-
ken ein Diagnoseverfah-
ren entwickeln, das
Schadpilze nachweisen
kann, noch bevor sie für
das menschliche Auge

sichtbar sind“, erklärt die Wis-

KLAUS HÖFLER

Er ist nach dem Apfel die
zweitwichtigste Obstkultur
der Steiermark. In

550 Betrieben werden
pro Jahr rund 10.000
Tonnen Blüten geerntet.
Die landesweit knapp
über 1200 Hektar An-
baufläche sind sogar Eu-
ropaspitze. Trotzdem
gehört der Holunder
noch immer zu den un-
terschätzten Größen der
heimischen Landwirt-
schaft. Auch, weil er sel-
ten als Solist (in Limona-
den, als Sirup), sondern
zu 70 bis 80 Prozent in ei-
nem Zutatenorchester
auftritt – da aber sehr
verbreitet, wie beispiels-
weise als Geschmacks-
stoff im Radler oder als
rubinroter Farbstoff in
Gummibären, Speiseeis,
Puddings, Keksen oder Soßen.
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Holocaust-Schau
GRAZ. Morgen, Freitag, wird an
der Pädagogischen Hochschu-
le Steiermark (Hasnerplatz 12)
die internationale Ausstellung
„Der Holocaust in Europa“ er-
öffnet. Die Schau ist bis 30.
Mai täglich von 8 bis 19 zu-
gänglich, Gruppenführungen
nach Terminvereinbarung
(christian.stenner@phst.at).

Wissenschaftspreise
GRAZ. Forschungsexzellenz
trifft Wissenschaftsjournalis-
mus: Erstmals werden am 5.
Mai (Kunstuniversität Graz)
die Forschungspreise für Si-
mulation und Modelling und
Human Technology Interface
sowie der Inge-Morath-Preis
für Wissenschaftspublizistik
an einem Abend verliehen.

Damit nichts rutscht und bricht
Internationale Tagung: Geotechniker an der TU Graz.

GRAZ. Ob die Metro in Kopenha-
gen, Stützwände bei Olympia in
Sotschi, Maßnahmen zur Hang-
sicherung am Red-Bull-Ring
oder Stützkonstruktionen für
Deponien im Zuge des Baus des
Semmeringtunnels: Überall ist
das Wissen geotechnischer Ex-
perten gefragt, um bei Baupro-
jekten dieser Art ausreichend

Sicherheit, nachhaltige Statik
und Widerstandskraft gegen
Umwelteinflüsse garantieren zu
können. Noch bis morgen, Frei-
tag, referieren und diskutieren
im Rahmen des Christian Veder
Kolloquiums an der Techni-
schen Universität in Graz 350
internationale Spezialisten
über Stützmaßnahmen.

FORSCHUNG AUS DER STEIERMARK

Geld für 13 Forschungsprojekte
Steiermark räumt bei Bundesförderungen groß ab.

17 sogenannte Re-
search Studios

wird das Wissen-
schaftsministerium in
den kommenden vier
Jahren finanziell unter-
stützen. 13 davon sind
in steirischen For-
schungseinrichtungen
eingebettet. Die Steier-
mark wird damit einen
Großteil der 15,8 Mil-
lionen Euro Fördermittel lu-
krieren.

Inhaltlich liegt der Schwer-
punkt auf „Energie- und Res-
sourceneffizienz“ sowie „Life
Science & Medizintechnolo-
gie“. In den Research Studios
sollen innovative Prototypen
aus Auftragsforschungsarbei-
ten aus der Wirtschaft Richtung
Marktreife weiterentwickelt
werden, umreißt Wissen-
schaftsminister Reinhold Mit-

terlehner das Ziel. Un-
ter 50 Einreichungen
ausgewählt wurden aus
der Steiermark: das
Power Electronic Cen-
ter an der FH Joan-
neum, die HyCentA-
Research-Gesellschaft,
fünf Projekte der For-
schungsgesellschaft Jo-
anneum Research (vier
aus dem Bereich „Life

Science & Medizintechnologie“,
eines zum Thema „Nachhaltiges
Leben und Wirtschaften mit
Licht“), drei Projekte an der
Montanuni Leoben (Kunststoff-
Recycling, Karbonatisierung
mineralischer Rohstoffe, Ener-
gieeffizienz beim Metallrecy-
cling), zwei an der Technischen
Universität (Energiespeiche-
rung, Energiesimulation in Städ-
ten) und eines an der MedUni
Graz (Frauenheilkunde).

Mitterlehner:
„Hilfe Richtung
Marktreife“ FUCHS

„Die Symptome der
Krankheit werden erst
kurz vor der Reife
sichtbar – dann ist es
für Gegenmaßnahmen
zu spät.“Hildrun Walter, Uni Graz

MARKT FÜR PFLANZENRARITÄTEN
Im Botanischen Garten (Graz,
Schubertstraße 59) werden aktu-
ell an die 7400 Pflanzenarten ge-
zeigt. Seit vergangenem Jahr sind
bei 60 Arten über QR-Codes, die
auf den Namenstafeln angebracht
sind, Zusatzinformationen zu den
Pflanzen über das Internet abruf-
bar. Unter den Palmen, Orchideen,
Kakteen und Moosen finden sich

auch einige Besonderheiten. Sie
stehen im Mittelpunkt eines
Pflanzenraritätenmarkts am 26.
und 27. April (jeweils ab 9.30 Uhr).
Experten geben zudem kostenlose
Tipps und Erfahrungsberichte im
Umgang mit seltenen Gemüse-
und Kräuterarten, die man neben
Saatgut und einschlägiger Garten-
literatur auch erwerben kann.

Walter: „Durch
Pilzdiagnose we-
niger Fungizide“

Obstbau-Obmann
Gangl: „10.000
Tonnen Blüten“
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Der Holocaust

in Europa

Einladung zur Eröffnung

Freitag, 25. April, 17:00 Uhr

 
Hauptgebäude der 

Pädagogischen Hochschule Steiermark

Hasnerplatz 12, Graz

 
Eine Ausstellung des

Mémorial de la Shoah, Paris

in Kooperation mit dem Bundesministerium für Bildung und Frauen

Fo
to

: ©
 w

w
w

.ti
m

el
in

e.
at

/R
ud

i H
an

dl

Der Holocaust in Europa

Das renommierte, in Paris ansässige Institut 

„Mémorial de la Shoah“ hat eine 28 Tafeln umfassende 

Holocaust-Ausstellung erarbeitet. Sie vermittelt die 

Geschichte der Vernichtung des europäischen Judentums 

von den Anfängen des rassistischen Antisemitismus bis 

zum Ende des Zweiten Weltkriegs. In Österreich wurde 

diese Ausstellung im Auftrag des Bundesministeriums für 

Bildung und Frauen ins Deutsche übersetzt und mit Unter-

stützung durch den Nationalfonds für die Opfer des Natio-

nalsozialismus um weitere fünf Tafeln ergänzt, die sich auf 

die Geschichte des Holocaust in Österreich beziehen.

Die Pädagogische Hochschule Steiermark zeigt die

Ausstellung in Kooperation mit erinnern.at vom Freitag, 

dem 25. April bis Freitag, 30. Mai 2014.

Die Eröffnung findet am 25. April um 17.00 Uhr in der Aula, 

Hasnerplatz 12, 1. Stock statt. 

Einleitende Worte: 

Johannes Schwarz, Abg. zum Steirischen Landtag

Lisa Rücker, Kulturstadträtin der Stadt Graz

Prof. Dr. Elgrid Messner, Rektorin der PHSt

Mag. Birgit Schwarz, Landesschulinspektorin

Im Anschluss daran besteht die Möglichkeit zur Teilnahme 

an einer Führung durch Dr. Gerald Lamprecht, Historiker, 

Mitarbeiter von erinnern.at und Leiter des Centrums für 

Jüdische Studien an der Universität Graz.

Führungen für Schülergruppen (ab der 7. Schulstufe) nach 

Terminvereinbarung.

Öffnungszeiten: Mo – Fr, 08:00 – 19:00 Uhr

Kontakt: Zentrum für Kommunikation und Öffentlichkeits-

arbeit der PHSt, Tel. (0316) 8067 2301 oder 2302, 

christian.stenner@phst.at

LAbg. Johannes Schwarz, LSI Mag. Birgit Schwarz, Oberst Manfred 
Oswald (Träger des Menschenrechtspreises des Landes Stmk.), Vizerek-
torin Dr. Regine Weitlaner, Vizerektor DDr. Walter Vogel, Ausstellungs-
Organisator Mag. Christian Stenner (von links)

Altbürgermeister Alfred Stingl, Rektorin 
Dr. Elgrid Messner

HR DI Wolfgang Gugl (Vors. des Hochschulrates), Dr. Wolfgang Messner, 
Stadtrat a.D. DI Klaus Gartler

Prof. Markus Zwitter, Mag. Michael Pettenhofer, Rektorin Dr. Elgrid Messner, Kulturstadträtin Lisa Rücker, LABg. Johannes Schwarz, LSI Mag. Birgit Schwarz, Dr. Gerald Lamprecht (Centrum f. Jüd. Studien)
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Eröffnung
In der Zeitschrift „Schule“, die an 15.000 LehrerInnen in der Steiermark ergeht, wurden der Eröffnungsakt und die Ausstellung resümiert.

Führungen
Dr.in Indira Durakovic, Lehrende an der Pädagogischen Hochschule Steiermark und an der Praxis-NMS der PHSt, bildete sieben Studie-
rende des Faches Lehramt NMS / Geschichte als Guides für die Ausstellung aus. Fünf davon führten insgesamt 23 Gruppen von Studie-
renden und Schulklassen durch die Ausstellung. Weitere vier Führungen für Studierendengruppen hielt Dr.in Durakovic selbst, zwei weite-
re Dr. Gerald Lamprecht. Darüber hinaus kamen einige eigenständig von Lehrpersonen der PHSt selbst organisierte Führungen zustande. 

Guide Termine

Bernd Gosch 5.5., 09:45-11:00
Prof. Sabathi / 
12 St.

5.5., 11:00-12:00
Prof. Jakubiec 
/ 12 St. Kolleg 
Soz.päd.

8.5. 12:00-13:00
Prof. Weber 
/ PHSt, 20 St. 
Fach Deutsch

8.5., 15:45-16:45
Mag. Derbuch / 
Ortweinschule, 
25 Sch.

15.5., 12:00-13:00
Mag. Floigl/
BORG, 19 Sch.

21.5., 09:00-10:00 
Holmes / PTS- 
Klasse Hitzendf., 
23 Sch.

6.6., 07:50-08:50 
Mag. Böhm, 
7. Kl. BORG, 25 
Sch.

Rosemarie Wilfling 12.5., 09:45-10:45
Prof. Sabathi / 
12 St.

15.5., 11:30-12:30 
Danny Noack 
/ NMS Karl-
Morre, 24 Sch. 

19.5., 09:45-10:45
Prof. Sabathi / 
12 St.

19.5., 11:30-12:30
Prof. Sabathi / 
12 St.

21.5., 12:00-13:00 
Peter-Riedler/
NMMS 
Ferdinandeum, 
20 Sch.

26.5., 10:00-11:00
Mag. Rossmann 
/HLW Köflach, 
23 Sch.

28.5., 12:00-13:00 
Mag. Schlick /
HLW Schrödin
ger, 4. Jg., 20 
Sch.

2.6., 13:00-14:00 
Mag. 
Radlingmayr/
BORG Monsb., 
7. Kl., 20 Sch.

2.6., 15:00-16:00 
Scheufler/
Auslandsdienst 
(5 Pers.)

Peter Staud 12.5., 11:30-12:30
Prof. Sabathi / 
12 St.

15.5., 16:00-
17:00, Führung 
für Gäste der 
International 
Week

20.5., 09:00-10:00
Volleritsch / 
HTL Kaindorf, 24 
Sch.

20.5., 15:15-16:15
Mag. Hierzer / 
Modellschule, 
3. Klassen

23.5., 14:15-15:15 
Mag. Lang/
Hasch / 25 Sch.

Marie-Sophie Janat	 21.5., 10:30-11:30 
Mag. Wöhry/
NMS Fröbel, 22 
Sch.

Nina Weyrer 28.5., 10:00-11:00
Gertrude Moser 
/ A tempo (10 
Pers.)

Dr. Indira Durakovic 8.5.,14:15-15:15
25 St.

14.5., 15:00-16:00 
25 St.

15.5., 14:15-15:15
25 St.

3.6.,14:00-15:00 
Verwaltung 
PHSt, 10 Pers.

Dr. Gerald Lamprecht 26.5., 09:15-10:15 
Hauser / 18 St.

26.5., 09:45-11:45 
Hauser / 18 St.

Ohne Führung 5.6., 10:30-11:30 
Mag. Schneller, 
4. Kl. Seebacher
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Reaktionen

Die Ausstellung bietet einen sehr guten Überblick über die Shoa und ist für Schüler_innen sehr gut geeignet, die noch wenig darüber 
wissen. Leider handelt es sich ausschließlich um Roll-ups – Audiovisuelles, Interaktives oder Objekte wären natürlich fein, ist aber bei 
einer Wanderausstellung nur schwer machbar. Die Roll-ups sind sehr gut und anschaulich gestaltet, auch die Österreich-Spezifika sind 
umfassend dargestellt. Inhaltlich bietet die Ausstellung jedoch kaum ,Neues‘. Die Organisation des Lehrausgangs gestaltete sich unkom-
pliziert, die Vermittlung war altersadäquat und kompetent.
Mag. Brigitte Schlick, HLW Schrödinger

Wir (Verwaltung) hatten gestern eine Führung durch die Holocaust-Ausstellung mit Dr. Indira Durakovic.
Frau Durakovic hat uns durch die Ausstellung äußerst kompetent geführt und hat das – sicherlich sehr komplexe –  Thema einfühlsam 
und dennoch nachhaltig präsentiert. Ein herzliches DANKE dafür!
Walpurga Glehr, Institut 3 und 4, Büro für regionale Fortbildung der PHSt

Vielen vielen Dank für die Organisierung der Führung heute!
Richten Sie doch bitte Frau Wilfing aus, dass sie uns exzellent die Shoah näher gebracht hat. – Wir waren heute 5 Auslandsdienstkandi-
daten, die es mal genossen haben, auch in einer kleineren Gruppe eine Führung zu bekommen. Vielen Dank für die kurzfristige Organisa-
tion und die fantastische Präsentation! 
Paul Scheufler, Österreichischer Auslandsdienst

Vielen Dank, es hat alles sehr gut geklappt. Die Austellung hat uns alle sehr beeindruckt und auch die sehr kompetente Führung von 
Herrn Gosch.
Sabine Jakubiec, Kolleg für Sozialpädagogik

Die beiden Studentinnen, Fr. Nina Weyrer und Fr. Rosmarie Wilfling haben die Führung großartig gemacht. Sie haben den SchülerInnen 
ein umfangreiches Bild vom Holocaust vermittelt und Zeitzeugenberichte eingebaut. 
Dazwischen ließen sie den SchülerInnen genügend Zeit, um Fragen zu stellen oder beantworteten die Fragen der Kinder.
Den Abschluss bildeten Fotografien eines bekannten Künstlers zum Thema Holocaust. In diesen Bildern wurde sehr vieles symbolisch 
ausgedrückt, sodass die SchülerInnen sehr stark zum Mitdenken und Diskutieren angeregt wurden. Methodisch, inhaltlich und didak-
tisch war die Führung sehr gut durchdacht.
Mag. Evelyn Peter-Riedler, Neue Musikmittelschule Ferdinandeum

BesucherInnenzahl
Die Ausstellung, deren Dauer entgegen der ursprünglichen Intention wegen des ungebrochenen Interesses von Schulen und Studie-
rendengruppen bis 06. Juni verlängert wurde, wurde von ca. 2150 Personen besucht. In dieser Zahl sind die TeilnehmerInnen an der 
Eröffnung (ca. 100) und an den Führungen (ca. 600 Personen) enthalten. An jedem der 29 Werktage zwischen 25. April und 06. Juni haben 
während der Öffnungszeiten (von 08:00 bis 19:00) zusätzlich – vorsichtig geschätzt – ca. 50 Personen individuell die Ausstellung besucht, 
die an sehr zentraler Stelle vor der Aula der Pädagogischen Hochschule platziert war, in der kontinuierlich Großveranstaltungen mit bis 
zu 180 TeilnehmerInnen stattfinden.

Besuch der Ausstellung durch eine Delegation des Israelitischen Kultusvereins Graz. Re: 
Dr. Ruth Yu-Szammer, Vorsitzende des IKV, Mitte: Dr.in Indira Durakovic (PHSt), links: Bernd 
Gosch, Studierender (NMS /Geschichte) und Ausstellungsguide
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Zunächst mal vielen Dank für die Führung. Sehr gut fand ich und meiner Wahrnehmung nach auch die Schüler den Einstieg bzw. die 
Nachbesprechung. Die SchülerInnen haben gut in das Thema gefunden und konnten den Leitgedanken der Ausstellung verstehen. Das 
zusätzliche Bildmaterial und die Ausstellung generell fand ich sehr verständlich und gut gewählt, auch die Führung holte die SchülerIn-
nen dort ab, wo sie waren und sie konnten gut folgen. Einzig die Zeit war fast zu kurz bemessen; die Vortragende erklärte die ersten Stati-
onen viel genauer als die letzten, weil die Zeit verstrich (was mir aber bestimmt ähnlich ergangen wäre, weil man den Schülern möglichst 
viel erklären will und vor allem sie dazu erziehen will, das so etwas nie wieder passiert). Auch den Abschluss in der Gruppe mit Reflexion 
etc. fand ich wieder sehr gelungen. Fazit: Eine gute und gewinnbringende Stunde!
Mag. Michael Radlingmayr, BORG Monsbergergasse

Die Organistion war unkompliziert und mit wenigen Kontaktaufnahmen geregelt. Bei Ankunft an der PH-Steiermark wurden wir schon 
von Ihrer Kollegin erwartet und konnten somit ohne Verzögerungen starten. Als einziger Kritikpunkt wäre zu nennen, dass es durch den 
normalen Lehrbetrieb zu Störungen kam.  
Inhaltlich war die Vortragende kompetent und sehr gut vorbereitet. Ihr gelang es zu Beginn der Führung die SchülerInnen für das Thema 
zu gewinnen. Während der Führung gelang es ihr, an das Vorwissen der SchülerInnen anzuknüpfen und sie einzubinden. 
Mein persönlicher Eindruck war sehr positiv. Die inhaltliche Dichte der Informationen war umfassend, aber dennoch übersichtlich. Ich 
hatte den Eindruck, dass die Führung für die SchüllerInnen einen wichtigen Beitrag in der Auseinandersetzung mit der Shoah geleistet 
hat.
Danny Noack, NMS Karl Morre

Teilgenommen an der Führung haben Menschen mit Lernschwierigkeiten, die prinzipiell auch interessiert am Thema sind. Insofern haben 
sie mehr oder weniger viel Vorwissen und sind dementsprechend auch kritisch. Die Führung im Gesamten hat allen (mit einer Ausnahme) 
sehr gut gefallen. (Die betreffende Person war unabhängig vom Thema unpässlich, hat sich daher auch weitgehend aus der Führung 
zurückgezogen).
Besonders gut angekommen ist auch die Einführung/Hinführung zum Thema mit aktiver Beteiligung der Teilnehmenden selbst. Die Prä-
sentation der informativen und eindringlichen Plakate durch Frau Weyrer und deren Kollegin war übersichtlich, gut erklärt, daher kurz-
weilig. Die Verfolgung der Juden im Zweiten Weltkrieg – dieses Thema berührt natürlich, rüttelt auf, schockiert – lässt weinen. So konnte 
eine Teilnehmerin vor Ort ihre Tränen nicht verbergen… Was nehmen sie/wir mit: So etwas darf NIE wieder passieren!!!
Gertrude Moser, Verein atempo – zur Gleichstellung von Menschen

Mit der Organisation und Führung waren wir sehr zufrieden, es hat alles reibungslos funktioniert und die SchülerInnen waren aufmerk-
sam (immerhin in ihrer 9. u.10. Stunde), die Vermittlung war gelungen und für das Alter angemessen. Insgesamt war die Informationsdich-
te für eine 3. Klasse ohne Vorwissen teilweise überfordernd. Ein partizipatives Angebot wäre wünschenswert gewesen.
Mag. Bernd Hierzer, Modellschule

Die Meinung der Guides

Die Möglichkeit, Gruppen als Guide durch die Ausstellung zu führen, war für mich eine enorme Bereicherung. Zum einen war es eine 
Gewinn bringende Herausforderung, mich mit einem Thema intensiver auseinanderzusetzen und dieses methodisch und didaktisch 
aufzubereiten, zum anderen war die Bandbreite der Reaktionen, des Vorwissens und des Interesses bezüglich dieses Themas zugleich 
bemerkenswert, aber auch ernüchternd.
Da Museumsbesuche und andere Führungen Teil des Geschichtsunterrichts sind, finde ich es elementar, dass zukünftige Lehrpersonen 
die Möglichkeit bekommen, selbst durch eine Ausstellung zu führen, da man nur so nachvollziehen kann, wie schwierig es ist, eine Fülle 
an Informationen in weniger als einer Stunde unterzubringen, ohne wichtige Punkte zu streichen und dennoch Zeit für Schüler/innen-
zentrierte Sequenzen zu schaffen.
Rosmarie Wilfling, Lehramt für Neue Mittelschulen mit Erstfach Englisch und Zweitfach Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung, 
4. Semester

Die Mitarbeit als Guide an der Ausstellung „Der Holocaust in Europa“ war für mich sehr lehrreich. Durch die große Bandbreite an Al-
tersgruppen und unterschiedlichen Schulformen der Klassen, die ich durch die Ausstellung begleitete, konnte ich interessante Erkennt-
nisse über die Streuung von Interesse und Vorkenntnissen der Schülerinnen und Schülern zum Thema Holocaust gewinnen, die ich in 
meinem praktischen Unterricht sicherlich gewinnbringend verwenden kann. Auch konnte ich wertvolle Erfahrungen über den adäquat 
abgestimmten Einsatz einiger ergänzender Vermittlungsmethoden, wie etwa ZeitzeugInnen-Berichte, gewinnen. Sehr spannend und 
aufschlussreich fand ich auch die Begleitung einer Gruppe von internationalen Gästen der PH Steiermark und die damit verbundene 
Diskussion darüber, wie mit der Tragödie des Holocausts in verschiedenen europäischen Staaten im gesellschaftlichen Diskurs heute 
umgegangen wird.	
Peter Staud, Lehramt für Neue Mittelschulen mit Erstfach Englisch und Zweitfach Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung, 
2. Semester

Insgesamt war die Tätigkeit im Rahmen dieser Ausstellung überaus interessant und ermöglichte vielfältige Erfahrungen im didaktischen 
Bereich. 
Die Führungen waren eine gute Gelegenheit, die Vermittlung großer Mengen von Information an die Schülerinnen und Schüler zu üben. 
Bei dieser Ausstellung handelte es sich um ein wichtiges und erschütterndes Kapitel der Geschichte und dieses sollte nicht in Verges-
senheit geraten. Es war daher auch sehr wohltuend zu beobachten, dass die meisten Schülerinnen und Schüler mit Interesse bei der 
Sache waren. 
Ich werde auch in Zukunft gerne für Führungen bei Ausstellungen bereit sein. 
Bernd Gosch, Lehramt für Neue Mittelschulen mit Erstfach Deutsch und Zweitfach Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung, 
4. Semester
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Zunächst möchte ich mich dafür bedanken, dass ich als Führerin für diese Ausstellung ausgesucht wurde. 
Leider war es mir nicht möglich, mehr als eine Führung zu halten (zeitliche Kollision mit wichtigen Lehrveranstaltungen, welche leider 
nicht entschuldigt wurden). Diese eine Führung, die ich mit der NMS Fröbel abgehalten habe, war sehr aufschlussreich für mich. Sie 
zeigte mir, wie wichtig es ist, dass man als Lehrperson Kindern die Geschichte (auch die des eigenen Landes) näher bringt.
Die SuS dieser Klasse waren bis auf einige (sehr wenige) Ausnahmen alle sehr wissbegierig und haben meinen Ausführungen zu den 
einzelnen Roll-Ups aufmerksam zugehört. Es sind auch einige sehr gute Fragen von Seiten der SuS gekommen. Anzumerken ist, dass 
die Führung mit 60 Minuten sehr kurz  bemessen war, um wirklich auf jedes einzelne Roll-Up eingehen zu können. Abschließend möchte 
ich noch sagen, dass ich sehr gerne wieder zur Verfügung stehe, wenn wieder eine so interessante Ausstellung an der Pädagogischen 
Hochschule zu sehen sein sollte. 
Marie-Sophie Janat, Lehramt für Neue Mittelschulen mit Erstfach Englisch und Zweitfach Geschichte, Sozialkunde und Politische 
Bildung, 4. Semester

Als Guide hat man einen hohen Mehrwert. Man lernt nicht nur historisch wertvolle Inhalt zu vermitteln, sondern auch, sich auf Personen, 
Emotionen, Fragen – vor allem aber Individuen einzustellen. Diese Prozesse und diese Erfahrung tragen zur persönlichen Entwicklung 
bei.
Nina Weyrer, Lehramt für Neue Mittelschulen mit Erstfach Englisch und Zweitfach Geschichte, Sozialkunde und Politische Bildung, 
4. Semester


